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Pazifismus ist harte Arbeit
Käthe Kollwitz war eine von vielen trauernden Eltern

Marsberg.
Zum 100. Todestag von Peter
Kollwitz, Sohn der Künstle-
rin Käthe Kollwitz: In den
letzten Wochen erreichen
uns Nachrichten von Kriegs-
gräueln größter Brutalität.
Es ist als ob ein Teufel wieder
aus der Flasche ist. Käthe
Kollwitz hat diesen Teufel am
Ende ihres Lebens 1944 in ei-
nem Brief so beschrieben:

„Die Menschen sind bis zur
Möglichkeit ihres Ertragen-
könnens verwandelt. Aus
Deutschlands Städten sind
Trümmerhaufen gemacht,
und das Schlimmste von al-
lem ist, dass ein jeder Krieg
seinen Antwortkrieg schon in
der Tasche hat. Ein jeder Krieg
wird mit einem neuen Krieg
beantwortet, bis alles, alles
kaputt ist. Wie dann die Welt
aussehen mag. Wie Deutsch-
land aussehen mag, weiß der
Teufel.“

Es war auch für diese große
Künstlerin ein schmerzvoller
Weg bis zu dieser Einstellung.
Ihr jüngster Sohn Peter, 18
Jahre alt, wollte sich unbe-
dingt als Kriegsfreiwilliger zur
Landwehr melden. Er benö-
tigte hierfür die schriftliche
Einwilligung der Eltern. Einer-
seits wollte die Mutter dem
jungen Menschen seinen Wil-
len, seine Freiheit lassen, an-
dererseits spürte sie die Ge-
fahr.

Am 12. Oktober nahm Peter
Abschied von seinen Eltern.
Und bereits Ende Oktober
kam ein Postpäckchen, das ih-
re Briefe enthielt, mit dem
Vermerk „tot“ – gefallen gleich

Tausender junger Freiwilligen
vor Dixmuiden.

Für die Mutter ist das die
Lehrstunde ihres Lebens. Sie
ist erst unfähig zu jeglicher
Wahrnehmung. Erst nach En-
de des Ersten Weltkrieges,
nach der Novemberrevoluti-
on, die Republik ist ausgeru-
fen, die Kriegskrüppel bevöl-
kern die Straßen, eine ganze
Generation von jungen Män-
nern fehlt, da hat sie ihre Leh-
re verarbeitet. Anfang der
1920er Jahre kann sie ihre Bot-
schaft mit ihrem Holzschnitt-
zyklus „Krieg“ formulieren:
Statt Opfer ist Widerstand vor
allem der Frauen notwendig!
Käthe Kollwitz‘ Lachen wird
nie mehr so heiter wie früher,
aber sie ist froh, wenn sie mit
Plakaten für Initiativen gegen
Hunger, für Frieden und die
Rechte der Frauen wirken
kann.

Ihr plastisches Hauptwerk
wird 1932 in Flandern auf dem

Soldatenfriedhof Roggefelde
aufgestellt, auf dem ihr Sohn
begraben liegt. Es zeigt die
Trauer und das Nachdenken
von Mutter und Vater. Alle Ge-
danken an Heldentum und
notwendiges Opfer sind ver-
flogen. Das sind Kunstwerke,
die uns helfen, Kraft zu schöp-
fen, um den Teufel aus der
Flasche immer wieder neu in
die Schranken zu weisen.

Das Käthe-Kollwitz-Mu-
seum Berlin, 1986 auf Privat-
initiative hin gegründet, ar-
beitet mit seinen Ausstellun-
gen der Zeichnungen, Grafi-
ken und Plastiken von Käthe
Kollwitz daran, dass ihre Bot-
schaft nicht vergessen wird:
„Der Pazifismus ist eben kein
gelassenes Zusehn, sondern
Arbeit, harte Arbeit.“

Dr. Iris Berndt
Käthe-Kollwitz-Museum
Berlin
www.kaethe-kollwitz.de

Käthe Kollwitz hat ihre Trauer um ihren gefallenen Sohn in
ihrer Skulptur der „Trauernden Eltern“ verarbeitet, die auf
dem Soldatenfriedhof Roggefelde aufgestellt ist.

Starthilfe für Neubeginn
„InBeSt HSK“ kümmert sich um Ex-Häftlinge

■ Von Christian Weber
c.weber@sauerlandkurier.de

Hochsauerland.
Nach Jahren im Knast geht
plötzlich die Tür zur Außen-
welt, zur Freiheit auf. Und
nun? Für viele Ex-Strafgefan-
gene ist der Gang aus dem
Gefängnistor ein Schritt in
ein völlig fremdes Leben,
dem sie sich oft unvorberei-
tet gegenüber sehen – und
meistens erstmal damit
überfordert sind. Die Gruppe
„InBeSt HSK“ (Integration
und Betreuung ehemaliger
Strafgefangener) hilft ihnen
beim Start in ein neues Le-
ben.

„Je länger ein Gefangener
im Knast war, desto fremder
ist ihm die Welt da draußen“,
sagt der langjährige Hüstener
Karl-Heinz Thamm, der die
Gruppe vor rund dreieinhalb
Jahren ins Leben rief. Zu die-
sem Zeitpunkt wurde das Ge-
setz zur Sicherungsverwah-
rung reformiert – viele lang-
jährige Insassen mussten da-
mals entlassen werden. Diese
Personen wollte Thamm aber
nicht im Regen stehen lassen.
Schon vor seiner Initiative war
er regelmäßig ins Gefängnis
gegangen, um mit Häftlingen
zu sprechen und ihnen Mut
zu geben.

Das neue Gesetz war für ihn
schließlich der Anlass, die
Hilfsgruppe zu gründen. Zwar
lobt er die (psychologische)
Betreuung der Gefangenen im
Knast, „wirklich helfen kann
man aber nur, wenn die Ge-
fangenen wieder in Freiheit
sind. Denn viele wissen ein-
fach nicht, was sie machen
sollen oder müssen. Dabei
helfen wir ihnen.“

Thamm und seine Mitstrei-
ter kümmern sich um ehema-
lige Insassen der JVA Werl.
Sechs weitere Männer gehö-
ren „InBeSt“ an, die im gan-
zen Hochsauerlandkreis aktiv
sind. Sie begleiten die Ex-In-
sassen bei den ersten Schrit-
ten ins neue Leben – etwa für
ein halbes Jahr. Da stehen
Dinge wie Wohnungssuche,
Jobsuche, Arzttermine oder
Behördengänge auf dem Pro-
gramm.

Neben Bleibe und Einkom-
men sei auch die Familienzu-
sammenführung ein ganz
wichtiger Aspekt. Die Unter-
stützung von Freunden und
Bekannten, soziale Kontakte
seien sehr wichtig, um wieder
Fuß zu fassen und nicht zum
Beispiel wieder in die Krimi-
nalität abzurutschen, so
Thamm. Gerne erinnert er
sich an eine Mutter-Sohn-Be-
ziehung, die schon erloschen
war. „Ich habe keinen Sohn
mehr“, war die Aussage der
Mutter, als ihr Sohn ins Ge-
fängnis musste. Thamm
nahm kurz vor seiner Entlas-
sung Kontakt zu ihr auf, erst-
mal aber ohne Erfolg. Nach
viel Zuspruch meldete sich die
Mutter zwei Tage vor der Ent-
lassung dann doch und
schloss ihren Sohn wieder ins
Herz. Leider gehen nur rund
50 Prozent der Fälle so glück-
lich aus, so die Erfahrung von
Karl-Heinz Thamm.

Ist die Tür zur Freiheit of-
fen, stehen viele Gespräche
mit den ehemaligen Strafge-
fangenen an. „Es ist für sie
richtig schwer“, weiß Thamm,
denn „die Welt da draußen“
hat sich rasant weiterentwi-
ckelt. Berührungsängste und
die Vorverurteilung ehemali-
ger Knast-Insassen durch Mit-
menschen erschweren das
neue Leben zusätzlich.

Vermieter reagieren
skeptisch

„Die meisten Vermieter und
Jobanbieter reagieren sehr
skeptisch, wenn zur Sprache
kommt, dass sie einen ehema-
ligen Knacki in ihre Wohnung
oder Firma lassen sollen“, be-
dauert Thamm. Er und sein
Team kämpfen daher auch für
mehr Akzeptanz und weniger
Vorurteile gegenüber ehema-
ligen Strafgefangenen. Selbst
die Arbeit der Gruppe wird hin
und wieder belächelt: Von
Aussagen wie „Toll, dass es so
etwas gibt“ bis hin zu „Wie
können Sie solchen Men-
schen auch noch helfen?“ rei-
chen die Reaktionen.

Der Kontakt zur Gruppe, in
der jeder anonym behandelt
wird, entsteht meist durch
Mundpropaganda. Auch in
der JVA Werl wird auf das An-
gebot hingewiesen. Jeder Hil-
fesuchende wird hier ernst ge-
nommen. Selbstverständlich
gilt das Angebot auch für
Frauen, die aus dem Gefäng-
nis entlassen wurden. Ein
Gruppenraum steht für Ge-
spräche zur Verfügung.

Jeder kann helfen
• Das Engagement von „InBeSt“

kostet natürlich auch Geld.
Wer die Arbeit der Gruppe un-
terstützen möchte, kann dies
zum Beispiel mit einer Spende
tun.

• IBAN: DE75 4665 0005 0000
076273

• BIC: WELADED1ARN

• Kontakt: Karl-Heinz Thamm,
☎ 0151/54935668

• Kontakt: Antonius Kauke,
☎ 0157/35847341

• Weitere Infos auch unter
www.inbest-hsk.de im Inter-
net.

Wenn sich die Türen im Ge-
fängnis öffnen, stehen die
ehemaligen Insassen vor der
großen Aufgabe „Freiheit“.
„InBeSt“ hilft ihnen bei die-
ser Aufgabe.

daskleineatelier - Fotolia.com

Fit im Kindernotfall
Familienzentrum bietet Erste-Hilfe-Kurs an

Erlinghausen.
Vom ersten Tag an entdecken
Kinder voller Neugierde die
Welt. Dieses ist auch mit vie-
len kleinen und manchmal
größeren Verletzungsgefah-
ren für die Kinder verbun-
den. Kindernotfälle stellen
eine große Stress-Situation
dar. Die erste Reaktion ist
meist: „Ich weiß nicht, was
ich tun soll“ oder „Ich traue
mich nicht, weil ich etwas
falsch machen könnte.

Um dem zu entgehen, bie-
tet das Städtische Familien-
zentrum Pfiffikus Erlinghau-
sen in Zusammenarbeit mit
dem Deutschen Roten Kreuz
einen Erste-Hilfe-Kurs am
Kind statt. Hierbei geht es

speziell um die Baby- und
Kleinkinder-Erstrettung. Der
Kurs findet am 21. Oktober,
22. Oktober und 23. Oktober
von jeweils 19 bis 22 Uhr in
der Turnhalle des Städtischen
Familienzentrum statt. Es
sind noch Plätze frei.

Interessierte Eltern, Erzie-
her, Großeltern und alle ande-
ren, die privat oder beruflich
mit Kindern arbeiten, können
sich direkt bei Leitung Astrid
Nentwig im Städtischen Fa-
milienzentrum Erlinghausen
von montags bis donnerstag
von 7.30 bis 16 Uhr und frei-
tags von 7.30 Uhr bis 14 Uhr
unter ☎ 0 29 92/31 31 anmel-
den. Oder per E-Mail an: Ki-
ga_Erlinghausen@Mars-
berg.com.

Schmerzende Gelenke
Marsberg. Zum Auftakt der
Gesundheitsgespräche am
Dienstag, 21. Oktober, berich-
tet Prof. Norbert Lindner ab
19 Uhr im Peter-Friedhofen-
Raum des St.-Marien-Hospi-
tals Marsberg über Behand-
lungsmöglichkeiten bei chro-
nischen Gelenkschmerzen.
Moderne Kunstgelenke bieten
den Weg zurück zu dauerhaf-
ter Mobilität und Schmerz-
freiheit. Doch wann ist der

künstliche Gelenkersatz der
richtige Weg und wann sollten
moderne orthopädische Ver-
fahren zum Gelenkerhalt An-
wendung finden? Die Veran-
staltung ist kostenlos. Weitere
Informationen und Kontakt-
daten gibt es im Internet unter
www.bk-marsberg.de. Telefo-
nische Anmeldung bitte unter
☎ 0 29 92/9 78 10 zu den Öff-
nungszeiten der AOK-Ge-
schäftsstelle Marsberg.

Zu Fuß
nach Hause

Marsberg. Ohne gültige Fahr-
erlaubnis wurde ein Marsber-
ger von der Polizei erwischt.
Donnerstag gegen 1 Uhr kon-
trollierten die Beamten auf
der Bredelarer Straße einen
34-jährigen Autofahrer. Die-
ser händigte den Polizisten
auch seinen Führerschein
aus. Eine Überprüfung ergab
jedoch, dass er diesen schon
Ende August auf Anordnung
der Straßenverkehrsbehörde
hätte abgeben müssen. Seine
Fahrerlaubnis war ihm dort
entzogen worden.

Info über
Windkraft

Erlinghausen. Eine Infover-
anstaltung zum Thema: Sach-
licher Teilplan „Energie“ fin-
det am morgigen Montag, 20.
Oktober, um 19.30 Uhr im Pa-
ter-van-Schaik-Haus in Er-
linghausen statt. Helmut Löh-
ring vom städtischen Bauamt
wird dort den entsprechen-
den Regionalplan vorstellen,
der für Erlinghausen ein nicht
unerhebliches Windvorrang-
gebiet vorsieht, gibt Ortsvor-
steher Thomas Schröder in
seiner Einladung einen Aus-
blick.

Frühzeitig planen
Wo wird die Weihnachtsfeier stattfinden?

In gemütlicher Runde zu-
sammensitzen, den oftmals
grauen Betriebsalltag hinter
sich lassen, gut gelaunt sein,
lecker essen und trinken - all
das sind die wichtigen Zuta-
ten für eine gelungene Weih-
nachtsfeier.

Die frühzeitige Reservie-
rung - besonders bei größeren
Personengruppen - eines
Raumes für die Weihnachts-
feier ist dabei von zentraler
Bedeutung, weil gerade in der
Adventszeit viele Betriebe,
aber auch Clübchen, Stamm-
tische oder gar ganze Vereine
die Gelegenheit nutzen, um
zum Jahresausklang etwas zu-
sammen in feierlicher Stim-
mung zu unternehmen. Ziel
ist es dabei auch Kolleginnen
und Kollegen, die sich oftmals
nur vom Telefon her kennen,
an „einen“ Tisch zu bringen.
Am besten nimmt sich aus der
Gruppe einer des Themas an
und fragt bei Gaststätten und
Restaurants nach. Manche
werden schon eingeschränkte
Terminkalender haben, weil
es seit einiger Zeit Nachfragen

gibt. Klar, es gibt auch die
glückliche Konstellation, dass
es einer Gesellschaft in einem
Lokal so gut gefällt, dass man
sich schnell einig ist: Hier
kommen wir wieder hin. Doch
da nützt kein frommer Ge-
danke oder Wunsch - auch
hier will reserviert werden.

Man kann solch ein Zusam-
mensein auch ruhig unter ein
Motto stellen: Wie wäre es et-
wa mit einem Martinsganses-
sen im Rittersaal. Warum
nicht, wenn es angeboten
wird und ein entsprechender
Raum frei ist.

Das Motto kann sich auch
nur auf die Art der Küche be-
ziehen.

Unter Kollegen kann abge-
sprochen werden, ob es dieses
Jahr Balkanspezialitäten, ein
chinesisches Büfett oder viel-
leicht eine Vollversorgung mit
italienischen Leckereien sein
soll.

Ist die Gruppe kleiner,
braucht man keinen Festsaal
anzumieten, es reicht in einer
Gastwirtschaft, einem Lokal
oder Restaurant einige Tische
zusammen zu schieben.

Cafe & Restaurant Fährhaus am Diemelsee

Am See 20 · 34431 Marsberg-Helminghausen · Telefon 02991 / 78112
faehrhaus-diemelsee@t-online.de · www.faehrhaus-diemelsee.de

Ab 11.11.

Bio-Martins-

gansessen

auf Bestellung

Täglich ab 09
:00 Uhr

Frühstück

Durchgehend

warme Küche

Wir haben no
ch Termine

für Betriebs- 
und

Weihnachtsfe
iern frei!

Freitag, 14. und Samstag 15. November 2014 ab 18 Uhr,

Sonntag, 16. November 2014 ab 11 Uhr

Endlich ist es 

wieder soweit...


